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Blick zurück auf eine erfolgreiche Saison
Auf Komödien in diesemund im vergangenen Jahr folgen ernstere Stücke: Frankenstein undPeter Pan erwarten das Publikum
in der Saison 2024 imNaturtheater Renningen. Das Boot auf der Bühne spielt auch dann eine Rolle.

Das Erfolgsstück: „In 80 Tagen um die Welt“ Foto: Jürgen Bach

Von Ute Jenschur

E s ist die letzte Lesung beim Strohländ-
le,das am kommenden Sonntag zu En-
de geht. Und erneut hat Organisator

Johannes Leichtle wieder Pech mit dem Wet-
ter, wie schon so oft in den vergangenen Wo-
chen. Bei 14 Grad und Nieselregen ist eine
Veranstaltung im Freien nicht möglich, und
so wird kurzerhand die neue Holzlaube für
die Lesung bestuhlt. Auch hier ist es kalt,
aber wenigstens trocken und die Stimmung
unter den rund 60 Gästen ist bestens.

Venedig soll gegen Eintritt zu einem Dis-
neyland für superreiche Touristen werden,
dazu sollen nach und nach die
Bewohner aus ihren Miet-
wohnungen vertrieben wer-
den. Als Höhepunkt des Pro-
jekts ist eine unterirdische U-
Bahn vom Flughafen bis zum
Markusplatz geplant,die Sub-
lagunare – eine Idee, die auf
einer wahren Begebenheit be-
ruht,wie Claudio Caiolo versi-
chert. Er liest aus „Falsche
Freunde“ – dem bereits dritten Band in der
Commissario-Morello-Reihe des Stuttgarter
Schriftstellers Wolfgang Schorlau, der durch
seine politisch inspirierten Dengler-Krimis
bekannt geworden ist,und des sizilianischen
Schauspielers und Autors Claudio Caiolo,
der eigens aus seiner Wahlheimat Berlin für
die Lesung auf dem Engelberg angereist ist.

Damit das ganze Projekt im Roman funk-

tionieren kann,müssen vor der entscheiden-
den Abstimmung für die U-Bahn zahlreiche
Politiker bestochen werden. Das ist die Auf-
gabe des Buchhalters Paolo Salini, der eines
frühen Morgens auf einer Parkbank ermor-
det aufgefunden wird. Mit der Aufklärung
des Mordfalls wird Kommissar Antonio Mo-
rello beauftragt.

Mit viel Herzblut präsentiert Caiolo den
Kriminalroman, der auf die Verflechtungen
von Politik und Unternehmertum aufmerk-
sam machen möchte. Caiolo trägt dabei die
sizilianische Coppola,eine Art Schiebermüt-
ze, die das Markenzeichen Morellos ist und
Zeichen für beider Verbundenheit mit Sizi-

lien. Morello selbst steht auf
der Abschussliste der siziliani-
schen Mafia, seine Frau ist be-
reits bei einem ihm geltenden
Bombenattentat ums Leben
gekommen. „Morello kann
man nicht kaufen“, sagt Caio-
lo. „Er folgt nur seinem inne-
ren Gesetz, man kann ihn nur
töten“.

Nachdem er zu seinem
eigenen Schutz von Sizilien nach Venedig
versetzt wurde,will er lieber früher als später
wieder zurück, um Rache zu nehmen. Doch
als das Innenministerium ihn tatsächlich zu-
rückversetzen will, wird Morello misstrau-
isch: „Der innere Jubel verebbt plötzlich wie
ein Sturm, der seine Kraft verliert. Wieso in-
teressiert sich das Innenministerium für
ihn? Glaubt schon wieder jemand, er könne

ihn nach Belieben hin und her schicken? An
welchen Drähten hängt er? Und vor allem:
Wer zieht an ihnen?“

Rund um diesen Plot zeichnen Schorlau
und Caiolo ein pittoreskes Bild von Venedig.
„Es ist eine Hommage an Venedig“, betont
Caiolo. „Wer Venedig näher kennenlernt, er-
kennt, dass es ein einziges Kunstwerk ist.“
Auch Morello steht am Ende vor einem gro-
ßen Kunstwerk und trifft dabei auf einen ge-
heimnisvollen Unbekannten, der seine Fas-
zination teilt und der auch Sizilianer ist.
„Der Mann lacht.‚Ein Sizilianer bleibt immer

ein Sizilianer.‘ Morello nickt. ‚Wir Sizilianer
erkennen uns immer. Wir sind uns auf ge-
heimnisvolle Weise ähnlich. Sie sind mir
sympathisch‘.“ Aber der Unbekannte weiß
verdächtig viel über den Kommissar. Erst
spät erkennt Morello in ihm den Mafioso,der
einst seine Frau getötet hat.

Ob Morello tatsächlich Venedig verlassen
wird, nachdem der verhasste Mafioso end-
lich im Gefängnis sitzt und wer letztlich Sali-
ni ermordet hat, verrät Caiolo nicht, damit
die Spannung auf den Roman erhalten
bleibt.

„Es ist eine Hommage an Venedig“
Krimi-Lesungmit Claudio Caiolo beimStrohländle: EinMord
in Venedig vor demHintergrundmafiöser Strukturen.

Claudio Caiolo bei seiner Strohländle-Lesung. Foto: Jürgen Bach

„Morello kann man 
nicht kaufen. Er folgt 
nur seinem inneren 
Gesetz, man kann 
ihn nur töten.“
Claudio Caiolo,
Autor, über seine Romanfigur
Commissario Morello
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Uff dr
Zualassungsschdell
Unsere Schwäbisch-Kolumnistin
berichtet von ihren Erfahrungen.

Von Elke Zinßer

KORNTAL-MÜNCINGEN. Unbekannte Täter
haben in den zurückliegenden Tagen ein in
Münchingen geparktes Fahrzeug beschä-
digt. Der Mitsubishi stand in der Hofstatter-
straße und muss zwischen Sonntag, 19 Uhr,
und Montag, 14.40 Uhr beschädigt worden
sein. Er wurde mutmaßlich mit einem spit-
zen Gegenstand über die gesamte Fahrersei-
te zerkratzt.

Es entstand ein Sachschaden in Höhe von
rund 3000 Euro. Zeugen, die Hinweise geben
können,werden gebeten,sich an das Polizei-
revier Ditzingen, Telefonnummer 0 71 56/
4 35 20 oder per Mail an ditzin-
gen.prev@polizei.bwl.de zu wenden. fk

Unbekannter
zerkratzt Fahrzeug

„Die Schatzinsel“ – wie es im Juni begann Foto: Naturtheater/Carsten Müller

ßem Stil verändert werden. In die Saison
2024 wird das Naturtheater Renningen
außerdem mit einer neuen Tontechnik star-
ten. Mikrofone und Lautsprecher müssen
modernisiert werden. Schließlich sollen die
Zuschauer nicht nur ein gutes Seh-, sondern
auch Hörerlebnis haben, wenn die zwei neu-
en Stücke „Frankenstein“ und „Peter Pan“
auf die Bühne kommen.

Das Familienstück „Peter Pan“ wurde be-
reits 2011 auf dem Längenbühl aufgeführt,
damals in der Fassung von Birgit Hein, die
auch Regie führte. Jetzt ist Christine Binder
die Regisseurin, wie schon bei der „Schatz-
insel“. Das Stück für 35 Spielerinnen und
Spieler werde an einigen Stellen umge-
schrieben,aber auch bei „Peter Pan“wird das
große Schiff, das in diesem Jahr das Bühnen-
bild prägte, wieder dabei sein. Und nicht nur
bei „Peter Pan“,sondern auch für das Abend-
stück „Frankenstein“ wird das Schiff ge-
braucht – ist es doch in der tragischen Ge-
schichte um den hochbegabten Wissen-
schaftler Victor Frankenstein, der in seinem
Schöpfungsdrang das „Monster“ erschaffen
hat,von Bedeutung.

Es habe im Verein eine lange Diskussion
zur Auswahl der Stücke gegeben. „Aber nach
dem wir jetzt zwei Jahre Komödien auf der
Bühne hatten, wollten wir wieder ein etwas
ernsteres Stück zeigen“, sagte Henry Zim-
mermann. Die Rolle des Victor Frankenstein
und seine Motivation,
einen künstlichen Men-
schen zu schaffen, werde
in dieser Fassung, die
Bernd Klaus Jerofke 2010
geschrieben hat, etwas
tiefer ausgeleuchtet, be-
tonte Laura Finckh. Des-
wegen ist sie mit drei
Schauspielern besetzt,
die den Protagonisten in verschiedenen Al-
tersstufen zeigen. Jürgen von Bülow führt
wieder Regie. „Das Stück vereint zahlreiche
Elemente, zu denen auch viel Technik und
Bühnen-Blitz und Donner, aber auch etwas
Humor gehören“,so Theresa Müller.

Anders als das Ende des Monsters, das
noch offen sei, ist die Besetzung der Rollen
schon weitgehend fertig,sagte Finckh. „Des-
wegen können wir auch früher mit dem Nä-
hen der Kostüme beginnen. Wir wollen hier
effizienter werden und uns insgesamt früher
auf die nächste Saison vorbereiten“, betonte
die Vereinsvorsitzende. „Je früher die Kostü-
me fertig sind, desto früher können wir auch
Fotos für die Vorankündigungen machen“,
fügte Laura Finckh hinzu.

→Für Interessierte stehen zunächstwieder die
Theaterspaziergänge unter demTitel „Märchen-
hafteWeihnachten“ auf demProgramm, die an
vierWochenenden gezeigtwerdenund am25.
November Premiere haben. Die Veranstaltun-
gen sind für die Zuschauer kostenlos.

Im Verein gab 
es eine lange 
Diskussion 
zur Auswahl 
der Stücke 
für die Saison 
2024.

LEONBERG. 15 Kilometer lang ist die Strecke
über Gereut, Randecker Maar, Breitenstein,
Teck, Owen, zu der Schwäbische Albverein
am Samstag, 2. September, einlädt. Treff-
punkt ist um 8.30 Uhr am Bahnhof Leonberg.

Albverein startet am 
Samstag in die Saison

Von Brunhilde Arnold

W ie könnte es bei einem Naturthea-
ter wie in Renningen anders sein,
als dass das Wetter eine Hauptrolle

spielt. Doch nur einmal, am 15. Juli, musste
eine Vorstellung des Abendstücks „In 80 Ta-
gen um die Welt“ wegen eines Unwetters ab-
gebrochen werden. Trotz des wechselhaften
Sommers kamen mehr Zuschauerinnen und
Zuschauer auf den Längenbühl als im Jahr
zuvor. Insgesamt waren es 10 520 bei den 26
Aufführungen im Vergleich zu rund 9000 im
Jahr 2022.

Die Theatermacher unter der Leitung
ihrer ersten Vorsitzenden Theresa Müller,
die im Frühjahr die Nachfolge des langjähri-
gen Vorstands Dietmar Eger antrat,sprachen
in ihrem Rückblick auf die jetzt zu Ende ge-
gangene Saison vom erfolgreichsten Abend-
stück seit 20 Jahren. „Wir schätzen, dass es
insgesamt sogar unter den TOP 3 unseres
Vereins überhaupt liegt“, sagte die Spreche-
rin des Vereins, Laura Finckh. Zu jeder der

zwölf Aufführungen der Geschichte um eine
Wette und eine Reise um die Welt voller
Abenteuer kamen durchschnittlich rund 400
Zuschauer, insgesamt 4790. Beim Familien-
stück „Die Schatzinsel“, das 14 Mal aufge-
führt wurde, davon zweimal vormittags spe-
ziell für Kindergärten und Schulen, waren es
noch etwas mehr Gäste, insgesamt 5730.

Den großen Erfolg dieser 70. Saison er-
klärt Theresa Müller zum einen mit der Aus-
wahl der Stücke. „In 80 Tagen um die Welt“
sei bei vielen bekannt, der Titel habe sicher-
lich gezogen. Auf der anderen Seite sei der
Verein jetzt verstärkt in den sozialen Netz-
werken aktiv und man habe beobachtet,dass
relativ viele neue Zuschauer gekommen sei-
en. Der Verein, der noch in diesem Jahr sein
70-jähriges Bestehen feiert, hat etwa 200
Mitglieder, von denen immer rund 100 auf
und hinter der Bühne bei den Aufführungen
mitmachen.

Ein Aspekt, der die Theaterleute rund um
Müller und den zweiten Vorsitzenden Henry
Zimmermann beschäftigt, ist das, was heute
unter dem Stichwort kulturelle Aneignung
diskutiert wird. „Wir müssen in Zukunft
mehr darauf achten und uns damit kritisch
auseinandersetzen“, sagte die Vorsitzende.
Man arbeite gerade daran,Grundregeln etwa
für Kostüme und Maske festzulegen. So sol-
len Kostüme gegenüber der jeweiligen Kul-
tur Respekt zeigen und beim Schminken von
Schauspielern soll der Hautton nicht in gro-

10 520
Zuschauerwaren 2023 bei den 26
Aufführungen auf dem Längenbühl – im
Vergleich zu rund 9000 im Jahr 2022.
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